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Der Ruf nach Revision.
Die Deuifchen Verbände zur Reparalionsfrage.

Die Noiverordnung feriiggesteili. Abreife nach Chequers.
De«»»««. 4. JUNI.

Auf der Reichstaaung de» Arbeitsausschusses Deutscher
verbände wurden zwei Entschließungen einstimmig angenom¬
men und dem Reichskanzler übermittelt.

In der ersten heißt e» u. a., Hatz die im Poungvlan
„»sgesprochtnen wirtschaftlichen Voraussetzungen nicht eingr-
ir.ten seien. Deutschland erziele feigen Lülrtschaftrüberschutz.
Lein derzeitiger Erport sei ein Hungererport, der nur durch
Lubstanzvrrlust zustande komme. In den Kongressen>ei
nicht» geschehen, um die übernommenen Verpflichtungen zur
Erweiterung der Weltmärkte durchrukübrrn. E ne Fortsetzung
bor Tributzahlungen au» neuen Anleiyen ver chlimmere nur
die Lage und müsse daher unter allen Umtänden unter-
dir Iben. Bei dieser Sachlage müsse Deutschland im Interesse
seiner mit unerträglichen Lasten überbürdeten Wirtschaft die
Zahlungen solang« ausletzen, bi» dem Lebensrecht Deutsch,
laute Genüge getan sei.

Sin Appell dir Wirtschastspartei.
s . verli«, 4. Junk.

Unter dem̂ Vorsitz he» Parteioorsitzenden Drewitzt«!
ten die Führer oe>f Retchstaasfrakston, der preutzifchen, th,
ringische'i und sächsischen Lanotagsfraktionen der Äirtschafts-
Partei, um zur politischen Lage Sie lung' zu nehmen. Er
wurde einstimmig die Absendung de« folgenden Telegramms
a» den Reichskanzler Brüning beschlo sen:

„SchwersteB.sorgni» über dir sich immer katastrophaler
entwickelnde Lag« der Wirtschaft und der Reichsfinanzen,
die zu einer ungeheuren Notlage des Volke» geführt hat,
Zwingt ua», Sie i« dieser entscheidenden Stunde noch ein¬
mal zu bitten, die Lösunz de» Reparationsproblemskeinen
lag weiter schleppen zu lassen. Wir halten trotz aller ge¬
äußertenB denken für dringend erforderlich, schon setzt In
ithequer» zu erklären, das, Deutschland nicht nur von allen
oertraglichen Rechten au» dem Voungplan unverzüglich Ge¬
brauch machen wird, sondern darüber hinau» eine ent-
slticidendr Arnderung der Grundlagen für Deutschland«
tierpflichtungen fordern muh."

Oer Sewertfchaftsbund für Tribulrevision.
Berlin, 4. Juni. ' Der Vorstand des Deutschen Ge-

»nischaftsbundes hat eine Entschließung gefotzt, In der es
a- n. heitzt:

Immer dringlicher und immer berechtigter wird'das Ver¬
langen, an die viseitigung der eigentlichen Ursachen der
deutschen Kris« heranzugehrn. Die hervorstehendftedieser
Ursachen ist die Reparationrlast, die nicht nur eine Haupt¬
sache der gegenwärtig»«! Krise ist, vielmehr zur Ursache
immer neuer Wirtschaftskrisen« erden mutz. Weil wir über-
!<ugt sind, daft die Reparationen auch unter dem Poung-
plan der wichtigste Störung»fakt»r der Weltwirtschaft ge¬
blieben sind, richten wir an di« Reichrregierung die drin¬
gende Aufforderung, mit allen ihr geeignet erscheinenden
Mitteln die Revision der Rrparati»n»orrträg« elnzuleiten.

Nie Roiverordnungen feriiggesteili.
dr. Brüning' beim Reichspräsidenten. — Veröffentlichung

am Samstag.
Berlin, 4. Juni.

Dar N.ichskabinett hat feine Beratungen über die neuen
Notverordnungen abgeschlossen. Im Anschluß hieran begab
>'ch Reich,tanzlrr Dr. Brüning zum Reichspräsidenten und
'i'lt ihm einen längeren Vortrag über die geplante» Matz-
?ahmen und die diesbezüglichen Beratungen or» Reichs-
^binetts Der Reichspräsident wird nunmehr am Freitag

Notverordnungenunterzeichnen, die dann frühesten» am
»amstag veröffentlicht werden dürften.

Protest der Nationalsozialisten.
Forderung nach Einberufung der Reichstag».

Berlin, 5. Juni.
Die nalionallozialistische Reichstagsfraltion hielt am

Donnerstag im Reichstag eine Sitzung ab, in der sie zwei
Entschließungen fatzte. Die eine richtet sich gegen den „Ter¬
ror marristischer Mörderbanden" unter Hinweis auf die
Ermordung mehrerer Stahlhelmmitgliederund macht den
"kichspräsidenten und die Reichsregierung auf die hierüber
3oLl Tag zu Tag wachsende Erbitterung nationaler Kreise
^rmerllam. Die Fraltion müsse die Reaieruna für alle

daraus mit Notwendigkeit entstehenden Folgen schon heute
verantwortlich machen.

Die zweit« Entschlietzung beschäftigt sich mit der be-
oorstchenden Notverordnung.  Ihr Schiutzsah lautet:
„Die Reichstaasfraktion der NSDAP , legt gegen dle>
neuen angeblich der Sanierung der Reichsfinanzen dienen¬
den Mutznah,ne» feier.ich Verwahrung ein, weil sie nur zur
weiteren Verelendung der werktätige» Massen des deutsche»
Volkes und zur völligen Vernichtung der deutsche» Wirt¬
schaft führen, und verlangt zum Zwecke ihrer Aufhebung
die sofortige Einberufung des Reichstags ."

Rückkehr in den Reichstag?
Schwerin, 4. Juni.

Der Vizepräsident de» Reichstages, der nationalsozia¬
listische AbgeordneteS t ö h r, sprach in einer nationalso¬
zialistischen Massenversammlung in der mecklenburgischen
Landeshauptstadt. Im Verlaufe seiner Rede erwähnte er,
datz zurzeit geplant werde, die Rücklagen der  A n g e-
ste l l t e n v e r si che r u n g für ander« Zwecke vom Reich
au» zu beschlagnahmen.

Da» würde seine Parket mif allen Mitteln zu verhin¬
dern suchen, wenn dleser Plan im Reichstag zur Sprache
käme, würden die Abgeordneten der Rechtsoppositionvor¬
übergehend geschlossen in den Reichstag zurückkehren. u«r
die allein au» den Beiträgen der Mitglieder aufgebrach
ten Reserven der Angeskelltenversicherung vor jedem un-
berechtigte«, Zugriff zu schützen.

Für Duldung des Kabineits Brüning.
Die Beschlüsse de» sozialdemokratischen Parleltage».

Cei)tg, 4. Juni.
Der sozialdemokratische Parteitag hat mit übergroßer

Mehrheit den Antrag de» Parteivorstandes und des Par-
teiausschusses angenommen, wonach der Parteitag das Ver¬
halten der neun Genossen bei der Abstimmung über den
Panzerkreuzer„V" mißbilligt.

Außerdem fand Annahme ein Antrag, der zur Durch¬
führung des Kampfes gegen den Faschismus Einheit und
Geschlossenheit der Partei und ihrer Körperschaften ver¬
langt. Weiter wurde ein Antrag angenommen, der der
Fraktion für Ihre Arbeit da» Vertrauen auespricht. Außer¬
dem wurde eine Entschließung angenommen, wonach der
Parteitag von der Fraktion erwarte, daß sie die An¬
griffe der Unternehmer aus die Leistungen der Invaliden-
und Unfallversicherungzurückweise und für eine rechtzei¬
tige und ausreichende Sanierung eintrete.

In namentlliher Abstimmung bei Stimmrecht auch der
Retchstagsabgeordneten wurde sodann folgender Antrag
mit 324 gegen 62 Stimmen angenommen:

Der Parteitag fordert von den Fraktionen ln allen ös-
fentlichen Körperschaften ein einheitliche» und geschlossene»
Auftreten. Die Fraktionen werden ermächtigt, vor Avsttm-
mungen den Fraktionszwang zu beschließen. Zuwider¬
handlungen gellen al» parteischädigendesVerhalten. Lin
solche» parteischädigende» Verhallen bedingt dann den
Ausschlutz de» Betreffenden.

Angenommen wurde auch der Antrag de» Parkeivor-
stande» und des partelausschusse», nach dem der Parteitag
davon Kenntnis nimmt, daß die ReichStagsfraktlon als¬
bald nach dem Erlaß der neuen Notverordnung zusammen-
treten und unter Berücksichtigung der gesamten politischen
Situation über die Frage der Einberufung des Reichs-
tlges entscheiden wird.

Abreise nach Lhequers.
Da» Programm der deutsch-englisch.'» Besprechungen.

Berlin, 5. Juni.
Reichskanzler Brüning und Reich sauhemnlnister Dr.

Lurtius haben die Reise nach England angetreten. Sie
haben sich am Donnerstag an Bord der „Hamburg" nach
Sonthainpto» eingeschifft, wo sie am Freitag um 12 Uhr
eintresfen werden. Die Ankunft in London erfolgt Freitag
nachmsttag um 16 Uhr.

In London werden sie im Hotel Carlton Wohnung
nehme». Abends um 20.30 Uhr nehmen die deutschen Her¬
ren nn einem Esse» im Foreign Office teil. Am Samstag

Vormittag findet ein Empfang der öeutschen Kolonie ift
London statt. Samstag mittag folgt die Fahrt nach Ehe-
guers, wo die deutsche Abordnung bi» Sonntag mittag
bleiben wird. Nachmittags fahren der Reichskanzler und
der Außenminister nach Lonoon zurück, wo am Sonntag
abend die deutschen und die englischen Pressevertreter emp¬
fange» werden. Am Montag mittag um 12 Uhr findet rin»
Audienz beim König statt. Um 13.30 Uhr gibt e, zu
Ehren der de««tschen Besucher ein Frühstück, nachmittag» sind
die deuischen Herren Gäste der Roat Institution. Montag
abend findet ein Empfang auf der deutschen Botschaft statt.
Die Abordnung reist am Dienstag früh um 8.13 Uhr wie-
der nach Southampton, von wo sie an Bord der„Europa"
nach Deutschland fährt

Neuer Gchausenstersturm in Berlin.
Kommnnistischcr Landtag,abgcordnrter festgenomMen.

Berlin, 5. Juni.
vor B .gin» der Stadtverordnetenversammlung»ersuch-

tê zahlreî Erwerbslose zum Rathaus zu gelangen, wo¬
bei es zu Zusammenstößen mit der Pvkizei kam. Im ver¬
laus der Krawalle wurde von fliegenden Kolonnen aus
Fahrrädern in der ttlnlgstraßenid in der Ateranderftratze
fünf große Schaufenstersch iben verschiedener Krschästr zer¬
trümmert. Bei der Verfolgung dr, einen Täter« kam rin
Polizeibeamter zu Fall und' wurde vom Pöbel mit Fuß¬
tritten bearbeitet, wobei er Verletzungen baoontrua. Die
Polizei mußt, mehrere Schreckschüsse abgeben, durch die eine
Person verietzt wurde. Fünf Personen wurden sestgenom-
men, darunterd:r kommunistische Abgeordnete vr»"preu¬
ßischen Landtages. Paul Grass«.

ZUM plündern aufgesorderl!
Berlin, 5. Juni. 3m Zusammenhang mit den Plünderun¬

gen dreier Lebensmittelgeschäfte ln Berlin sind der Polizei
Zettel ln die Hände gefallen, au» denen hervorgeht, dah
eine noch unbekannte Stelle zu den Plünderungen aufge-
fordert hat. wie festgestelit werden konnte, sind diese Zet
tel vor einem Arbeitsnachweis verteilt worden.

Siraßenkämpfe in Essen
Essen, 5. Juni. Der Polizeibericht meldet: In der Rach

zum Donnerstag kam e» tm Stadtteil Lsfen-West-Borbeck
und in Segeroth zu planmäßigen Ausschreitungen kam-
munistischer Lelemente. die mehrfach einen stärkeren Ein¬
satz von volirelkräsien erforderlich machten. Zn der Rühr
de» Republik-Platze». de» Ehrenzeller Platzes und der Fel-
tonflraße wurden die Beamten auch au» den Häusern rhit
Steinen und Blumentöpfen beworfen. Im Segeroth-Vler-
iel wurden zahlreiche Straßenlaternen ausgelöscht und
aus Pflastersteinen eine Barrikade gebaut. In der 3o|cf-
und Matthiaostrahe wurde das Strahenpflaster oufgeris
sen und ein Drahtseil über die Straße gespannt, um dt«
Streifenwagen der Schutzpolizei zu gefährden, wa» jedoch
nicht gelang. Insgesamt sind 40 Personen festgenommen
worden.

Auch in Müllheim an der Ruhr kam es Im Innern
der Stadt zu einem schweren Zusammenstoß zwischen einer
Reihe von Personen und der Polizei. Das Ueberfallkom-
mando lvurde herbeigerufen und es gelang, die Menge aus¬
einander zu treiben.

Barrikaden auch in Ouisburg'Hamborn.
Duisburg-Hamborn, 5. Juni. Im Anschluß an einen

'Prozeß gegen kommunistische Erwerbslose, kain es in den
Straßen Hamborns zu ernsten Unruhen.

In der Schillerstraße bauten Demonstranten au» Ton¬
nen der Müllabfuhr und Pflastersteinen Barrikaden, hinter
denen sie die Polizei mit Hohngeschrei, Pfeifen und Steln-
würfen empfingen. E« fielen auch mehrere Schüsse. Rur mit
Mühe konnten die Hindernisse entfernt und die Straße von
den Demonstranten gesäubert werden. Da auch in den Ne¬
benstraßen Schüsse fielen, mußte die Polizei schließlich da«
ganze Viertel säubern.

Insgesamt sind 41 Personen festgeiiommc» worden.
Die Tumulte habe» vier Verletzte gefordert. Wie das Poli¬
zeipräsidium Bochum mitteilt, kam es in Wanne -Eitel
zu Zusammenstößen. Polizeibeamte wurden mit Steine» be¬
worfen. Aus de» Reihe» der Demonstranten fiele» mehrere
Lchüsse. Rach Abgabe von Schreckschüsse» durch die Polizei
«erltreute sich die Menge. Bisher wurden drei Verletzt«
festgestellt. Die Polizei »ahm sechs Personen fest.



Neue französische Grenzverletzungen.
Drei Marineflugzeuge überfliegen die küstenbefestigun-

gen von Borkum und Norderney.
Berlin . 4. Juni.

Hebet den Rordseeinseln Borkum und Norderney wur-
oen drei französische Marineflugbootdoppeldecker gesichtet.
Line » der Flugboote flog nahe an der Insel Norderney
oorüber , wobei die blau -weikz-rolen Kokarden deutlich er¬
kannt werden konnten . Zwei Flugboote de» Geschwader»
streiften die Intel Borkum ln etwa SO Meter Höhe. Da
die Inseln Borkum und Norderney befestigt sind, handelt
r» sich bei dem Flug de» französischen Marinefluggeschwa¬
der » um eine planmäßige Erkundung deutscher mstitäri
scher Küstenanlagen.

»Aach der Pfalz verflogen *.
Kalser »lautern , 4. Juni . In der Nähe von Enkenbach ging

aus freiem Felde ein französische» Militärflugzeug nieder.
Die Gendarmerie von Enkenbach nahm die beiden Insas¬
sen. einen Sergeanten und einen Unlerofsizler . fest, di»
nach Kaiserslautern überführt wurden . Sie gaben an . in
vlson aufgestiegen zu fein , um einen Schulflng nach
Strafzburg zu unternehmen . Dabei hätten sie b’« Oden*
tlerung verloren . Da » Flugzeug habe dann infolge Motor-
defekte» nledergehen müssen . Einwohner von Enkenbach
wollen um die gleiche Zeit zwei weitere Flugzeuge be-

' merkt haben , sodaß man annimmt , daß e» sich um drei
Militärflugzeuge gehandelt hat . Da » gelandete Flugzeug.
In dem weder Waffen noch Pholoapparate gefunden wur*
den . wird am Samstag durch die Flugüberwachuna »stelle
Neustadt a . d. h . abmontiert und nach Frankreich ver*
laden.

Auf Grund der Notverordnung.
Der nationalsozialistische „Angriff " auf 4 Wochen verboten

Berlin , 5. Juni.
Der Berliner Polizeipräsident teilt mit:
„Die nationalsozialistische Tageszeitung „Der Angriff"

wurde am Donnerstag bi» einschließlich 4. Juli 1931 ver¬
boten und zwar auf Grund der Notverordnung de» Herrn
Nrichepräsidenttn zur B .' lämpfung politischer Ausschreitun¬
gen. Dar genannte Blatt hat trotz der eingehenden amt¬
lichen Darlegungen über da » sogenannte Femebild erneut
dem Polizeipräsidenten Berlin eine Fälschung voraeworsrn.
Weiterhin hat das Blatt in Besprechung der Vorgänge
anläßlich der Enthüllung de» Lchlageter -Dentmal » zur Der-
prügelung Ander - denkender aufgefordert . Beide Gründe wa¬
ren für da » Verbot und seiner Dauer maßgeblich ."

Fehlstart des „Do X ".
Da » Aitsei slugboot aus dem Ozean niedergegangen . —

" pper unterwegs.
Newyork , 4. Juni.

Wie au » Porto Praira (Kap Verdische Inseln ) ge»
meldet wird , ist „Do . X" am Donnerstag vormittag nach
glattem Start gezwungen gewesen, anscheinend infolge Ueber-
lastung , ln einer Entfernung von etwa 60 Seemeilen vom
Ltartpunkt auf dem Ozean niederzugehen . Von Porto
Praira au « sind mehrere Schlepper unterwegs , «m da»
Niesenflugboot zu bergen.

O

Wie die Dornier -Werke dazu Mitteilen , ist ein Stark
der „Do . X" nach Brasilien bisher nicht beabsichtigt ge¬
wesen. Es handelte sich auch in diesem Falle vielmehr um
Zuladnngserprobungen . Ein Beschluß über den Rückflug
des „Do . . X" nach Friedrichshafen ist gleichfalls nicht ge-
fahl worden.

Ginsiurzkaiastrophe bei Bordeaux.
12 Tote . 19 Schwerverletzte.

Paris , 4 . Juni . -
In St . Denis de Pll » hat sich ein schwere» Unglück

ereignet , das 12 Toderopfrr gefordert hat . Bei der Be¬
lastungsprobe einer neuen, über die Jsle gelegten Brücke
stürzte der Bau plötzlich ein und ritz zahlreich«, auf der
Brücke befindlichen Personen , darunter den Chefingenieur
Lefebure , mit in die Tiefe . 12 Personen wurden getötet,
19 Personen wurden schwer verletzt. Zwei Verletzte sind
auf dem Wege zum Krankenhaus verschieden. Unter den
Toten befindet sich hauptsächlich da » Personal der zehn
schwer beladenen Lastauto », mit denen die Belastungsprobe
oorgenommen wurde.

Wahnsinnstat einer Mulier.
Ihre eigenen Kinder im Schlaf ermordet.

Singen a . H ., 5. Inn?
In plötzlicher geistiger Umnachtung hat die Ehefrau *. »

Straszenwärters Emil Maler im benachbarten Dorfe Hit»
ziugtn ihre vier Kinder , während sie noch schliefen, mit
einer Art erschlagen. Dir Kinder , von denen da » älteste neun
und da , jüngste drei Jahre alt waren , sind kurz nach d«r
schreckliche» Tat gestorben . Der Ehemann befand sich wah.
rend der Bluttat seiner Frau im Stall , um da » Vieh zu
füttern . Di « Geisteskranke wurde einer Heilanstalt überwiesen..

Brandlatastrophe in Numänien
Bukarest , 4. Juni . Mehrere Reservoire der Rumana«

Rafslnerie in , Petroleumgebiet von Baean , der größten
Petroleum -Raffinerie Rmnäniens , wurden bei einem Ge¬
witter vom Blitzschlag getroffen und erplodierten . In we-
nigen Sekunden war die ganze Umgebung ein einziges Flau,-
menmeer. Aus allen benachbarten Orten sind die Feuer-
wehren und Trnppenabteilungen an die Brandstätte entsandt
worden . Da sich im Augenblick der Erplosion viele Beamte
und Arbeiter an der Unglücksstätte befanden , befürchtet
man . das, viele von ihnen um» Leben gekommen sind. Rach
stundenlangen Bemühungen ist es nunmehr gelungen , den
Brand z» lolaiisieren . Der Schaden wird aus über 50 Mil¬
tionen Lei geschätzt.

Weitere Ausschreitungen in
Duisburg

Dul » burghamborn.  4 . uni . Während der Aus-
. fchreitungen in Hamborn trugen sich gestern ähnliche Dcr-
> kvmmnisse auch in der I n n e n st a d t zu . Gegen 18 Uhr

bewegte sich ein größerer Trupp von Demonstranten durch
die Straßen der Innen - bzw . Altstadt.

Es wurden aus den Reinen der Demonstranten Rufe
wie „Rieder mit der Polizei " und „Wir haben Hunger"
laut AI» die Ansammlungen in der Beeckstraße einen be«
drohtlchen Charakter annabmen . löste die Polizei die An¬
sammlungen auf . Kurz nachher setzte sich ein größerer Zug
In Richtung zum Marlentor In Bewegung Hierbei kam e»
zu tätlichen Angristen  gegen mehrere Polizelbeamte,
u . a . wurde d'e Polizei mit Steinen beworfen . Darauihin
griff ein größeres Pollzelaufgebot unter Anwendung des
Gummiknüppel » ein Auch von der Schußwaffe mußte Ge¬
brauch gemacht werden . Soweit bisher feftgestellt werben
konnte . Ist jedoch hierbei niemand verletzt  worden.

Dom Marientor au » zog die Menge wieder durch ver¬
schiedene Straßen zur Duisburger Hauptstraße . der Kö-
nlgstraße . Hier wurde du» Klelnvslaster der Schweden¬
allee ausgerlssen.

Die Menge ging nun mit den Steinen bewassnet gegen
die an der königstraße liegenden GefchäslvhSuser vor und
demolierte , lowell bisher festgestellt werden konnte , sechs

! Schausensterfcheiben
Die Polizei wurde auch hier angegriffen Die Versuche,

die Schaufensterauslagen zu plündern , wurden vereitelt.
Einige Rädesführer der Tumultanten konnten fesigenom-

! men werden . Kurz vor iv Uhr abends war wieder einiger¬
maßen Ruhe In der Stadt . Insgesamt wurden Im Stadt¬
teil Duisburg 41, außerdem bereits In Hamborn 71 Per-
•onen festgenommen . Bei zwei der Festgenommenen wur¬
den Schußwaffen vorgefunden , bei vielen ' anderen Schlag-

i waffen.
Die Unruhen ln Esten >

Essen.  4 . Juni . Zu den bereit » kurz gemeldeten Un¬
ruhen im Stadtteil Segeroth und Essen -West erfahren I
wir noch, daß auch diesmal wieder die Polizei von ver - s

' lchiedenen Stellen mit Steinen  beworfen wurde , worauf
sie mit Schreckschüssen gegen die Menge vorging . Rach
Eintritt der Dunkelheit verstärkten sich die Kundgebungen,
an denen in der Hauptsache jugendliche Erwerbslose be¬
teiligt waren.

In einzelnen Straf,enzügen wurden die Laternen
auvgelöjcht und ln der Zosefstrahe da » Dslaster auf-
gerissen . In der Unlonstraße fand da » herbeiqeeille
Ueberfallkommando ein Drahtseil über die Straße I

gespannt . i
Glücklicherweise wurde da » Seil früh genug bemerkt , lo
daß -ein Unglück verhütet wurde . Ecke Allendorfer - und
Riderfeldtstraße stürzte ein Arbeitswagen der Straßen¬
bahn um . Als die Feuerwehr und Arbeiter der Straßen¬
bahn mit den Arbeiten zur Aufschiebung de» Waaen » be¬
ginnen wollten , wurden sie von der Menge mit Steinen
beworfen . Auch die einschreitende Polizei hatte unter
Stelnwürfen zu leiden . Starke Polizelableilungen und
Wagen de» Ueberfallkommando «, die mit Scheinwerfern
die Häuserfronten ableuchleten , durchstreiften ln den von
den Unruhen beimgesuchten Vierteln die Straßen und
trieben die Ansammlungen mit dem Gummiknüppel aus¬
einander . Immer wieder sammelten sich einzelne Gruppen
an den Straßenecken , und e» dauerte bis nach Mitternacht,
bis allmählich wieder Ruhe eintrat.

Auch ln Wanne -Eickel Lrwerbslosenausfchreltungen.
Wanne -Eickel,  4 . Juni . Anläßlich der Stadtverord¬

netensitzung . die sich mit Crwerbslosenfragen zu beschäfti¬
gen batte , kam e» gestern in den späten Rachmlttagsstun-
den in Wanne -Eickel zu Ausschreitungen  von Er¬
werbslosen . Pollzeibeamte . die eine größere Ansammlung,
bei der ein kommunistischer Stadtverordneter über den
Verlauf der Sitzung Bericht erstattete , zerstreuen wollten,
wurden mit Steinen beworfen und beschosten. Daraufhin
sah sich die Polizei veranlaßt . Schreckschüsse abzugeben,
worauf sich die Menge zerstreute . Zwei Personen erlitten

! Beinoerletzungen , sechs Personen wurden zwangsgestellt.
Der Zustand der beiden dem Krankenhaus zugeführtrn
Verletzten ist nicht besorgniserregend.

Lohnoerhandlungen^ «uhrbergbau am
Es len . 4. Juni . Wie wir erfahren , hat der Zechen¬

oerband die Vertreter der Bergarbeiter zu Lohnoer-
Handlungen  über den zum 30. Juni gekündigten
Lobntarif nach Essen elngeladen . In dieser unverbindlichen
Besprechung wird wohl kaum  eine Einigung  erzielt
werden können , so daß es wohl zu Verhandlungen vor
dem Schlichter kommt.

Ummer wieder Steine gegen Züge
Köln,  4 . Juni . Der Unfug , besetzte Züge mit Stei¬

ne» zu bewerfen , nimmt  In letzter Zeit erheblich  z u.
So wurde gestern nachmittag gegen 16.80 Uhr ein elnsah-
render Perjvnenzug aus dem Bahnhof Troisdorf mit einem
stein beworfen . Hierbei wurde eine Fensterscheibe
zertrümmert.  Eine im Abteil allein anwesende Dam«
wurde glücklicherweise nicht verletzt Vermutlich sind Kin-
der die Uebeltäter . Es ergeht daher nochmals an Eltern
und Erzieher die dringende Mahnung , ihre Kinder und
Pflegebefohlenen auf das Gefährliche des Frevels und die
damit verbundenen Folgen aufmerksam zu machen.

Zwei»ergluappen von Eestelnsmalfen
erschlagen

Lin vriller verletzt.
Duisburgs , am born.  4 . Juni . Auf der Zeche

„Löhberg " ereignete sich heute früh ein schwerer U n-
glückvsail.  wodurch zwei Bergknappen getötet  und
ein weiterer verletzt wurden . Beim Umlegen einer kippe
aus der dritten Sohle brachen au » dem hangenden Ge-
s«eln »massen heraus , durch die zwei Bergleute völlig und
der dritte zum Teil verschüttet wurde . Trotzdem die ver-
gungvarbeiten sofort ausgenommen wurden , konnten die
Erstgenannten , der 44jährige Bergmann Otto Reppln au»
Olnslaken -hiesseld und oer 55 Jahre alle Bergmann Fritz
Lehmann au » Lohberg nur als Leichen  geborgen wer¬
den . während der Bergmann Gustav Schmieoersmeyer au » .
Lohberg einen schweren Unlerschädelbruch davontrua.

Wiesbaden soll sich zunächst selbst helfen.
Wiesbaden.  4 . Juni . Da » preußilche Jnnenminl-

i'terium , da » durch Vberregierungsra « Tapolski die städti-
schen Finanzen einer eingehenden Prüfung unterzieh ?»
ließ , hat setzt der Stadtverwaltung aufgegeben , zunächst
alle Mittel zu erlchöosen . um sich selbst zu Helsen.  Es
wird vorgeschlagen . den Feblbelrag in Höhe von 6.2 Milt
RM durch Haushallsoerbesserungen . Veräußerung von
Wertpapieren und Aufnahme einer größeren Ä, .leihe au^
zuglelchen Für ' einen noch verbleibenden Fehlbetrag von
i MIU RM wollen da » Innen - und da » Finanz, .,inisie-
rium einen Zuschuß  von 400 000 RM gewähren DI?
Verbesserung de« Haushalt » in der erheblichen höhe ron
3,2  MIll RM soll durch verschiedene Maßnahmen , wie
R ' rlängerung der versonalsperre . Einführung von Ka-
lalbenutzuna ». und Straßenrelnigungogebühren . Erhö-
i>ung der Pslegesätze im Städtischen Krankenhaus , herab¬
ietzuna der Unterstützungsätze beim Wohlfahrt,amt . Eihö-
hung der Dürgersteuer um 200 Prozent , größere linspa-
rungen bei der Schulverwaltung und Einführung von
Kurzarbeit erreicht werden.

Ausbau de» Stromnetze » lm rheinifch -westfällschen
Bezirk.

E s s e n . 4. Juni . Im neuen Geschäftsjahr hat da » rhei-
.tlsch-weftfölische Elektrizitätswerk den inneren Ausbau
vefrntllch durchgeführt . Im Augenblick find wiederum zwei
i00 000-Dolt -Hochsoannung »leItungen Im Bau . Bei der
.-inen handelt e» sich um den Bau einer von der Leitung
öeithe -Gladbeck abzweigenden 100 000-Volt -Doppelleitu »g
nit einer Mastreihe nach Mülheim -Ruhr . Im zweit . »
Fall wird eine l00 000-Dolt -Doppelleilung von der Sta-
tion Nordstern nach Recklinghausen gelegt . Die Arbelte»
sind bereit » lm Gange . Bel diesen Leituuaen handelt es
llch, >n erster Linie um den Au »bau de» Ringnetze » des

en Jndustriege!st WC im engeren rheinisch -westfälischen Industriegebiet.
Uber auch Im weiteren Bersorgungsgebiet Ist die Zahl der
Hochspannungsleitungen lm neuen Geschäftsjahr i.m lü bis
59 erhöht worden.

Bunte Chronik
Hagen. (Xarifflrelf In der märkischen Industrie.)

Der Märkische Arbeitgeberverband bat . nachdem von ge-
werkschafllicher Sette da » Arbett »z«Itabkommen gekündigt
worden war . seinerseits den Rahmenlarifoertrag und da,
Urlaubsabkommen gekündigt Von Gewerkscha ' i»selte sind
Verhandlungen .über einen Reuabschluß der Abkommen
angeregt worden.

Recklinghausen. (Au » Furcht vor Strafe in den
Tod.) Ein 2SiährigerAnwohner der Sneisenaustraße war
am Dienstag bet der Kriminalpolizei auf Vorladung in
einer Diebstahlsache erschienen . Er wurde hierbei über¬
führt . einen wertvollen goldenen Ring gestohlen zu haben
Da er einen festen Wohnsitz hatte , wurde er auf freien
Fuß belasten . Am Mittwoch morgen wurde er nun in fei-
ntr Wohnung erhängt aufgefunden.

vberhaufen.  1 Si «liichkelt»verbrecher ,estgenommen>
Ein hier wohnender , zu Ehwostok geborener 41 jähriger
Bergmann , wurde unter dem dringeichen Verdacht vorläu¬
fig festgenmmen . sich wiederholt an seiner jetzt I2jährtaen
Stiestochter in unsittlicher Weise vergangen zu haben . Der
Festgenominene . der geständig ist. sich bereit » seit zwei
Jahren fortgesetzt an demKinde vergangen zu haben , wurde

-dem Amtsgericht zugeführt.

Wuppertal. fFür 5200 RM Pholoapparate gestoh¬
len .) Nachdem erst ln einer der letzten Nächte bei einem
Elberfelder Photohändler für 885 RM Photoapparate au»
dem Schaufenster gestohlen wurden , schlugen Einbrecher
in der folgenden Nacht da » Schaufenster einer anderen
Photohandlung in Elberfeld ein und nahmen die ganz«
Auslage mit . Es wurden Photoapparate und Hitfsinltru-
mente im Gesamtwert von 5200 RM gestohlen.

wupverlal. (Um die Entschädigung eine » unschuldig
verurleillen .) Im vergangenen Jahre hatte die Straf¬
kammer Wuppertal Im Wiederaufnahmeverfahren den
Schuhmachermeister Gramm  aus Elberfeld von der An¬
klage des Sittllchkeitsverbrechens nach Verbüßung der
Strafe als unschuldig freigefprochen.  Gramm
war >926 auf Grund der Aussage de» Mädchens verurteilt
worden und hatte seine Strafe verbüßt . Später stellte sich
heraus , daß die Angaben falsch waren . Da da » Gericht
eine Entschädigung zugebilligt hat . meldete Gramin
65 000 RM materiellen Schaden an und legte entsprechen¬
de Belege der Behörde vor . Der Staat hat jedoch nur
20 000 RM vergütet Jetzt hat Gramm sich an den Rechts
ausschuß des Landtages gewandt . Die deutsche Liga für
Menschenrechte unterstützt in einem gleichen Schritt di«
Ansprüche Gramms.

Wuppertal.  Nachspiel eine» vankzusammenbruch»!
Bon dem hiesigen Schössenaertcht wurde der Mitinhaber
des kürzlich zusammengebrochenen Prioatbankhaules Ker»
Hof u . Sachse , Bankier Hof. zu 14 Monaten G e f 8 n g n i «
verurteilt.  Die Anklage warf Ihm vor . Depotunter
Ichlagungen großen Ausmaße » teil » vor . teils nach de'
Neberschulduna der Bank begangen zu haben . Der Schaden
der der Kundschaft de» ' Bankhauses durch die - Depotunter
fchlagungen entstanden Ist. beläuft sich aus ca . 600000 Mk

Mainz. (Pfarrer Schreiber legt sein Stadlralomandnt
nieder .) Pfarrer Schreibkr . der in die finanziellen Sch -vie-
riqkelten der Luther -Baugesellschaft verwickelt wurde , hnl
lein Stadtratsmandat  aus Gründen , die sich
der Entwicklung der Gesellschaft ergeben , n i e d e r g «'
legt.  Sein Nachfolger für den christlichsozialen Bolksdienst
ist der städtische Büroangestellte Wolf.

Frankfurt  a . M . (Tlerärzk » streiken .) Die ..cht pri¬
vaten Tierärzte , die Montags Im Frankfurter S .hlaäit'
Hof tätig sind, sind In den Streik  getreten , weil der
Magistrat beschlosten hat , Ihr Honorar  von 30 RM
20 Prozent zu kürzen.  Die streikenden Tierärzte wo»«"
sich auf keine Verhandlungen einlassen . Die Mehrzahl oo»
ihnen muß von auswärts nach Frankfurt fahren und ka»»
an den Montagen keine Privatpraxis ausüben . Die Orga¬
nisation der Tierärzte heißt das Vorgehen gut . Ais p;‘
sondere Härte wird es empfunden , daß die Honorars » '
zung rückwirkend ab l . Mai stattfinden soll.



«s Bad Homburg und Umgebung
Naturpoesie Im Kinderlieb.

von Klau« Löhn«.
•ä (Nachdruck verboten.̂

Wer singt nicht gern, wer springt nicht gern in
n jungen grünen Wald hinein? Und nun gar, wenn
r noch io recht, recht sung sind, aus kleinen Füßen
rch» Leben laufen , wenn wir noch Kinder sind —>
da steigt un» solch ein Frühlingstag just so freude«

lig in» Köpfchen wie den bunten .Blumen. Nun hak
aber zu alten Zeiten Menschen gegeben, die immer«
r Kinder blieben, und da» sind — die Dichter. St«
rchsen wohl heran zu großen, stattlichen Männern,
er Kinder blieben st« doch, im Herzen. Und weil

t Kinder waren , stieg ihnen auch der Frühling äu
opfc, und sie mutzten jubeln und singen, aeravo
e e» den richtigen Kindern auf dem Wtesenratn er«
ht. Und sie gingen hin zu jenen Kindern und tanzten
ii ihnen und sangen mit ihnen „Ringel, Ringel,
>he — Sind der Kinder dreie — Sitzen unterm
ollerbufch— Schreien alle husch, husch, husch —
itzt nieder."

Plötzlich verstummen wir, lauschen in die zauber«
Wal' erliefe hinein —war da» nicht ein Kuckuck»-

f? Wirklich! Schnell fahren unsere Hände nach-dm
aschen, denn wer jetzt Geld darin hätte, der hat da»
»ze Jahr welche». Ein alter Volksglaube behauptet
t.  Aber die Kinder haben kein Hrllerchen im Sack,
och da» macht nicht», wenn wir nur leben und
Wich lind. „Kuckucksknecht— Sag' mir recht —
ieviei Jahr ich leben soll. - Belüg' mich nicht -
ctrttg' mich nicht» — Sonst bist du der rechte Kuckuck
cht. —Kuckuck, Kuckuck." — Und nun hebt der Vogel
zu rufen; wir zählen: Kundert—hundertzehn- -
mer mehr! Da singt der DichterSmann, dem da»

jfilen längst langweilig geworden ist: „TS flötet ein«
ochtigall— An unsrer Gartentür. — Wa» singt sio
nn Mit süßem Schall — Wohl an der Gartentür ? —«

komm doch her, und husch, husch, husch — Wir»
uzen um den Hollerbuschr Reigenschwank und Run-'
stanz — Ringel-Ringel-Rosenkranz."

Ja , DichterSmann, du hast recht. Lassen wir den
uckuck schreien und tanzen wir noch einmal. Go,
ssen wir un» an den Händen, schwenken wir un»
»d singen wir weiter da» lieb« Lied: „War soll die
istrschvnste sein — Frau Nachtigall sag' an. —

sannchen oder Greteletn — Oder die Marsann? —
10 schönste Jungfrau wohlgetan, —- Die tanzt mit
»irem Letermann Ringel-Ringel-Rosenkranz." Ja ,wo

denn ein Leiermann? ruft Gretelvin sich Umschau« ,
>d. — „Der wird wohl bei euch zu Hause sein,
»lter gibt ihm irtschgebacknen Kuchen und süßest
ein. Aber, wir brauchen ihn auch gar nicht, wir >
chen ja selbst Musik; wir und die Vögel."

So spricht dev Dichter und fragt dann geheimnt»-
U: „Soll ich euch etwatz erzählen ?" — „v „.b' tte,
lte!" — Da hebt «r an:

„Bel Goldhähnchen» war ich jüngst zu Gast'Sie wohnen im grünen Fichtenpalast,
In einem Nestchen klein
Sehr niedlich und sehr fein."
,,Wa» hat e» gegeben?" „SchmetterlingSoi,
Mückensalat und Gnttzenbret
Und Käserbraten famo»,
Zwei Millimeter groß.
Dann sang un» Vater Goldhähnchen wa»;
So zierlich klang'» wie gesponnene» Gla»
Dann wurden die Kinder besehn;
Sehr niedlich alle zehn.
Dann sagt' ich: „Adieu" und „Danke sehr"-
Sie sprachen: „Bitte, wir batten die Ehr'
Und hat un» mächtig gefreut!" ,
E» sind doch reizende Leut' . .

ein, die Kinder reißen beim Zuhören die Mäulchen
us— Wa» so ein Dichter doch alle» erlebt! „Erlebt
r nicht auch Wundernette- ?" lacht der Sänger- aus.
«cht »nal, wa» kommt da geflogen?" — „Ein
arienkäferchen", jubeln die Kinder. Und schon singen

„Marienwürmchen setze dich — Auf meine Hand,
»i meine Hand — Ich tu dir nicht» zu leide. —E»
11 dir nicht» zu Leid geschehn— Will nur dein«
unten Flügel sehn — Bunte Flügel, meine Freude."

Wer nur diese» hübsche Lied ersonnen haben mag?
un. auch ein deutscher Dichter, wie all die andern
eblichen Sänge. Wenn ihr erst größer seid, werdet
hr sie noch naher kennenlernen, die Dichter und di«
ieder, denn noch viel Schöne» haben diese Männe«
sonnen. Sagte ich e» euch ja schon: „Frühling,
'»der und Dichter gehören allemal zusammen."

^ Heinrich Seidel. .

Bücher ausgestellt. die Leihgaben der Siadibibiloiheß
und des Freien Deutschen Hochslisis in Frankfurt a. M.
sind, von der äußerst interessanten Literatur nennen
wir u. a. : Reineke des Dos mit dem Koker, Wolfen«
düitel 1711, niedersächsische Ueberseßuna; Reynike Boß
de Olde. Franksurt u. M. David Zöpfsel 1562. nieder-
sächsische Bearbeitung von S . Barkijuser in Rostock;
Reineke der Fuchs, übers, von G- V. Marbach mil
Holzschnitten von L. Oehier; Goethe: Reineke Fuchs,
mit Zeichnungen von Wilhelm von Kauibach 1840; I.
E. Gottscheds deutsche Uederseßung der niederländischen
Dichtung des Ä. von Aikmar. Lciztg und Amsterdam,
Peter Schenk 1752. Wie wir fejisleiilrn. sind einige
der Werke Inkunabeln. — Samstag und Sonntag abend
finden jeweils um 20.15 Uhr im Kurhausiheater noch¬
mals Ausführungen des »Reineke Fuchs" sialt.

Gin SLlrazug der Vinte 25 fährt anläßlich der
Uraufsllhrung von .Reineke Fuchs" im Kurhausiheater
heule nacht 1.30 Uhr nach Frankfurt a. M.

Für ..Landhaus» Veranda, « arten" wird
im Kurhaus Bad Homburg aus der Terrasse eine Schau
veranslaltet, die vom 5. di» 8 Juni , nachmittags von
3—7 Uhr gevffnei ist. Sommersreude und Sommer«
geselligkeil- ihnen dient diele Sommerschau. Sie
zeigt vom Kleinmvbel, dem Llegesluhi und der Garten-
schaukel di» zur Gießkanne, dein Blumenkorb, der
Thermoskanne und dem Lesesländer alles, was zur
sommerlichen Behaglichkeit gehört: Hunderte retzvoller,
behaglicher und preiswerier Dinge.

Ritter*» Pardhotet . Aus Anlaß der Bad Hom-
burger Festwoche findet am Samstag, 6. Juni , ein Ball
mil Tanzturnier in den Räumen von Ailier's Parkho¬
tel statt.

- D. D. P . Dad Komburg. Am kommenden
So .intag, dem 7. Juni , findet die Rhetniahri der Deut¬
schen Dolksparlei nach St . Goar—Odcrwesel statt. Auch
ntch'eingcschriebene Mitglieder können an dieser Fahrt,
die von früheren-Jahren her stets als ganz besonders
wohlgelungene Dttaniiallung bekannt ist, leilnehmen.
Zwei Musikkapellen werden an Bord des großen Damp¬
fers „Sindendurg" der Köln-Düfseldorfer Schiffahrtsge¬
sellschaft auch in diesem Jahre wieder für dte nötige
Stimmung sorgen. Außerdem bietet der Ausslug nach
Oberwesel und Enghöil. der in der Zeit von 12 bis 16
Uhr vorgesehen ist. die von vielen Zetten gewünschte Ab¬
wechselung.

Allgemeine Orlskrnnkenkaffe Bad Äomburg
v. d. A. 3» der Zeit vom 24 5 — 30. 5. ds. Is.
wurden* von 156 erkrankten und erwerbsunfähigen
Aaffenmitgltedern>12 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt, 30 ÄNlglteder wurden im hiesigen alig. Kran«
kenhaus und 14 Mitglieder in auswärtigen Keilanstalten,
verpslegt. Für dte gleiche Zeit wurden ausgezahlt;
2263.78 Mk. Krankengeld. — Mk 374 63 Wochengeld:
Mk. 60— Sterbegeld Mitgliederbestand: 4292 männ¬
liche 3499 ioetbI So. 7791

Arbeitsunfähige Mitglieder find verpflichtet sich
spätestens am 3. Tage ihrer Erkrankung bet der Kasse
krank zu meiden.

vm Klrschgarlen hatten sich am gestrigen Noch-
miliag bei glänzender Beteiligung die Mttglieder der
Katholischen Gemeinde zusammengesunden. Der Nach¬
mittag entwickelte sich zu einem wahren Volksfest, bet
dem besonders die Jugend, die mit Fähnchen und Bre¬
zeln beschenkt wurde, reichlich aus ihre Kosi.n kam.
Dte Feuerwehrkapelle brachte angenehme Konzertunler-
Haltung. So war es verständlich, daß man erst zur
Abendzeit zum Nachhauseweg ausdrach.

Äettpa . „Der Schrecken der Garnison", so heißt
der Tonfilm, der fett gesterna us dem Programm steht.
Bressarl. die Glanzfigur der bekannten Tonfilme „Prt-
vatsekrelärin" und „Drei Tage Miilelarresl". zeigt sich
hier wieder einmal von seiner besten Sette. Er hat seine
eignen Auffassungen über den Mittlärdienst. Natürlich
ist es für den Besucher äußerst genußreich, das Solda-
lenleden Äulickes(Bressarl-) kenncngelernt zu haben.
Alles in allem: Bester Kumor.

Äomburger Festwoche.
Heute abend Uraufführung„Herr Reineke Fuchs". f
, Als Finale im Programm der Hamburger Festwoche'
»d heule abend, 8.15 Uhr, „Herr Reineke Fuchs" im
snhauslheakr uraufgesührl. H' inrich Anion, der Ver¬
lier oes Stücks — wer dieser Heinrich Anton Ist, wird
l>n ja bald erfahren — scheint, wie wir durch„Franl«
r>a. M/ hören, seine Sache glänzend ausgezogen zu
den, so daß man heule abend mit einem Thealerer-
iuiz von Rang rechnen kann. Das Interesse, das
^ier Aufführung zukomnst. geht schon daraus hervor,
'“Bu. a. folgende offizielle Persönlichkeiten der Uraus-
d'ung beiwohnen weiden: Slualspräsidenl Dr. Adelung»
»rnisiadl Innenminister Leuschnrr- Darmitad», O er-
7kcrmeis!er Dr. Landmani-Franksurt a. M . Stadt-

Dr. Michel-Frankturt o. M . Intendant Dr. Kic- >
^er-Fianksurl a. M . Inicndcnt Professor Thuinou-
r.Qnhfurl ei. M.. Intendant Kiilsch-Matnz. Intendant
derl-Darmstadl. Dte Kurverwaltung hat anläßlich der
Ausführung von „Reineke Fuchs" in einem in der
»rhauswandelhalle ausgestellten Schaukasten eine Reihe

Frledrichsdors.
Der Arbeiter - Gesangverein „ Karmonie"

begeht Samstag und Sonntag sein 50jäkrtges Jubiläum.
Die Fesliolge wird durch einen morgen abend siatlsin-
dendrn Fockeizng durch Frledrichsdors mit anschließender
akademischer Feier im Gasthaus „Zum Lörom" ringe-
lei'el werden. Sonntag vormittag findet zunächst eine
össentliche Gedächlnirseier am Ehrenmal statt» während
sich nachmittags ein Feftzug durch die Straßen des
Städtchens bea egen wird. Auf dem Feslploh im Garten
„Zum weißen Turm" erfolgt hiernach der Begrüßungs-
chor der „Frogost" (Auppertsche Lhorgemeinschasl). Die
Festrede hat der Gauoorsitzende, Herr F. Meyer. Über-
nommen. .

Bei Krankentransporte» u. Unglückssätlc»

Böget als ArchiteNen.
Man teilt die Vögel nach der Art Ihres Nestbaues in

webende, flechtende, filzende, meißelnde oder zimmernde,
mauernde und kittende, Schaufler und Minierer ein. Ein
Meister unter de» Webern ist der beliebte Bewohner des
Waldes, der Pirol,  und der kleine Telchrohrsänger. Dle-
ser webt mit Schnabel und Füßen im Rohr ein kunstvolle»
Rest, das fest und zweckmäßig gebaut ist und. mag da»
Rohr sich auch noch so stark biegen, weder Eier noch Junge
ins Wasser fallen läßt. Der Specht, der sich dem Natur¬
freund sofort bemerkbar macht, wenn er zur Frühjahrszei»
am Baume trommelt, gehört zu den Zimmerern. Die
Zwergmeise  baut sich hängende Nester, die sie au»
einsten Halmen, Fasern. Fäden und Spinnweben knüpft,
tickt und häkelt: und ihr kleines Haus hält auch den stärk-
ten Regengüssen stand. Große Sorgfalt auf den Nestbar,
verwendet auch die E l st e r . die ihre Behausung mit dor¬
nigen Zweigen versieht, damit sie gegen Feinde gesichert
sei. Der Eingang ist stets so versteckt, daß man ihn nur mit
Mühe findet. Freilich hat dte Elster dabei nicht nur dt«
Verteidigung ihrer Jungen Im Sinn , sondern sie denkt auch
an ihre Beute, die sie überall zusammenstiehlt.

In schlechterem Ruf stehen die zahmen Hausvägel.
die Hühner und Gänse, ebenso die Tauben. Mit etwas zu¬
sammengestoppeltem Reisig und Stroh glauben sie meist.
ihre Bflicht erfüllt zu haben und sich im übrigen auf Ihr«
menschlichen Herren und Ernährer verlassen zu dürfen. Der
Vogel Strauß  baut überhaupt kein Nest: er weiß, daß
ihm der heiße Wüstensand' von unten und dte brütend«
Sonne von oben alle Mühe abnehmen. Noch einfache»
macht es sich der Kuckuck, der seine Eier in die Nester klei¬
nerer Vögel einschmuggelt, um dort den ausaekrochenen
Findling, der stets einen regen Appetit entwickelt, auf Ko¬
sten der legitimen Kinder füttern zu lassen. Auch zahlreich«
Meeresvögel ersparen sich die Mühe des Nestbaues und
legen ihre Eier einfach auf Felskanten ab, wo sie auch da»
Brutgeschäft erledigen, wenn es ihnen nicht von kühnen
Eiersammlern abgenommen wird, die sich aus schwindeln¬
den Felshöhen an Tauen auf die Klippen hinablassen.

Raubvögel  vertreiben meist andere Vögel aus
Ihrem Nest und machen sich darin breit. Der Turmfalke
z. B., sonst ein harmloser Geselle,, ist insofern ein echter
Raubvogel, als er' Krähen und Elstern aus ihrem Horst
zu vertreiben lucht. Freilich gelingt ihm die» nicht immer.
Der zierliche Vogel ist übrigens überaus nützlich, da er sich
hauptsächlich von Mäusen und Insekten ernährt; die Jäger
jedoch denken weniger aut von ihm. weil er gelegentlich
Rebhühner und Fasanenküken raubt.

Darwin berschtet von einem sonderbaren Nestschmuck
oei dem Bayavogel Asiens, der nach der Fertigstellung sei¬
nes in Kammern eingeteilten Nestes innen und außen
kleine Tonklümpchen festklebt, in die er Leuchtkäferchen
steckt. Die Gewohnheit, das Nest in Kammern abzuteilen.(indet man auch beim Schattenvogel, einem Stelzvogellfrikas, dessen schweres Nest aus drei Kammern besteht:
einem Wohnraum, einem Schlafraum der gleichzeitig auch
/ür die Brut bestimmt ist, und einer Vorratskammer. Et¬
was einfacher baut der Ofenvogel von La Plata fein Nest,
das er durch eine Scheidewand in ein Borzimmer und einen
Wohnraum abteilt.
I Jt.  _ » :« • r • "

Bad Hamburger Sport-Nachrichten.

rufen Sie bitte an: Tel. Nr. 2976,
Tel. Nr. 2452 oder Tel. Nr. 2382.

Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

Gavmelstersihasteli des SiMMei Keglergaves.
Saarbrücken zweimal Meister auf I-Bahn.

Frankfurter Erfolge.
3m weiteren Verlause der Gaumeislerschaslen1931,

die bereits die ganze Woche andauern, wurden weiier«
sehr ansprechende Erfolge erzielt. Es wird angenommen,
daß die Franksurler Resullale nicht mehr überdoten
weiden- — Be! den Verbandsetnzelmeistern(Asphali)
sührl Mais - Bad Ko in bürg  immer noch. — Die
weiteren Ergebnisse:

Derdandsgoumeisterschasten:
Asphalt: Bad Hamburg 5303, Saarbrücken 5183, Frank¬
surt 5607, Schwanheim 5359. Wiesbaden 5370, Mainz
5483. Bohle: Schwanhetm 7079, Bad Homburg 6588,
Saarbrücken 6955, Frankfurt 7262, Mainz 6894. —
Schere: Ffm.-Riederwald 6295, Saarbrücken 6545, Frank¬
furt 6728, Wiesbaden 6428, Mainz 6240.
Internaitonaie Bahn : (5er Mannsch.) Saarbrücken 3493,
Kelsterbach 3361, Franksurt 3261, Mainz 3053.

Derbandseinzelmetsterschaslen:
Asphalt: Rheinlaler-Griesheim 1061, Barth-Wiesbaden
1066, Sengselder-Aiederwald 1055, Gräser-Schwanheim
1122. Mushake-Ossenbach 1059. Ehrtst-Darmstadt 1050.
Geisel-Frankfurt 1078. — Bohle: Pfeffer-Schwanheim
1434. Sckäser-Bod Homburg 1393, Kruse-Saardrücken
1387, Slvssel-Franksurl 1482, Wolf-Malnz 1437. -
Schere: Körder-Riederwald 1226, Klein-Limburg 1268.
Kruse-Saarbrücken 1404. Karimann-Frankfurt 1420.
Illrgenfen-Wtesbaden 1305.

Rahmenkämpfe:
Trostrunde: (Asphali) ülelnhausen 5303, Isenburg 5091,
Höchst 5410. Griesheim 5271. — Preis vom Rhein:
Riederwald 2597, Franksuri-B. 2669. Mainz 2707. —
Karlmann-Langntckel-Pokal : Saarbrücken 2461, Rieder¬
wald 2634, Mainz 2651.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evangelischen Erlvserkirche.
Am Freitag, dem 5. Juni , Dorberetlung zum Äin«

dergolieSdienst in der Sakristei der Erlöserkirche.
Israelitischer Goitesdienst.

Samsiag , den 6. Juni , Vorabend 7.30, 1. Gotlesdienft
7. 2. Gotiesdienli9.30. nachmittags4 30. Sabbalende
9.30. Werktags morgens 6.15. abends 8.15 Uhr.

Verantwl. für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Homburg
Für de» Inseratenteil : Fritz W. A. Kraaenbrink. Bad Öomburg
Druck und Verlag: Otto Waacubreth D Eo.. Bad Öombuig



Amtliche Bekanntmachungen.
<8o»ze»I>eim.

Die Deeslelgerung des Grasauswuchses aus den
össenllichen Wegen ist genehmig!.

Gonzenheim» den 3. Juni 1931.
Der Bürgermeister.

Impfung betr.
Ls wird nochmals daraus hlngewiesen, daß die

Nachschau der dietsährigen Erst- und Wiedrrimpsiinge
am Viensiag . dem 9. Juni , vormitiags >1.30 Uhr, in
der Gemeindehall« slailfiadel.

Gonzenheim, den 3 Juni 1931.
Die Pollzeiverw ttung.

Ttti>M«tckKonrert

18. PMsWl >l-L«ttme
Ziehung : 17 .—S » . Jnui I 03 I
Gesamt-Gewinne Mk. 465000

Hauptgewinn 100000
50000
40000
20000

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle : Luisen strafte 26.

Einzellos . V
Doppe .los 2. - JC
Glucksbriefe zu 5. -
u. 10.- JC  forliert
empfiehlt und ver-
fendet (Nachnohmc)

Freibank
Am Samslag vormiliag

von 8 — 9 Uhr kommen 5
Zentner Rindfleisch  zum
Verkauf.
Schlachlhvsverwattung.

WWeilW
für Brautleute!

Schwer Eichrn -Sä laszimmcr
mit Matrahe » Rntk . 5,00 - ;
Gr . Eichru -Spelskzinttner kpl.
Mk . WO—; elegantt

errrnz
-0.—: eleaantcS Eichen-

^ >z . Mk . 680.—. Ikilche.
tt tubsenel , Lrlgemäldc u.llhai-
selongue altes neu, sofort ml-
lifl z» verkaufen . Eiiofserte u.

bet" an die Geschäftsstelle.

Seide
ist

Gold r
Durch Seidenraupenzucht

kilnnen in I" Wochen 1000 M.
n. mehr verdient werden . Ein¬
fache. leichte Zucht für Me
Prospekte , Anleltnng kostenlos.
Nlickp. erbet . BeratgSst . für
deutsch. Celdeub ., Schlichs , it'i
rvctiibötita (Bez . Dresden ).

sein'
Han»

evtl , mit Geichäst vd. sonst
Auwesen hier oder Umge¬
bung '? Nur Angeb . direkt
vom Besihrr unter P . 37 an
den Bertaa der «Brrnitrt-

» Vertanss -Leutralc " Aranl-
furt am Mat », Gvelhcplnh -"2

Rheumatismus?
Ischias , Gicht. (Hüftengicht ). Lenden -,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

Iunvergleichlich schnell unter unschädliches , Srxlhch geprOlte» SpealatprSparM. Tarnende Xner - 1
| kennungcn Hegen vor,

Wollen Sie gesund werden,
| dann machen Sie sofort ein Versuch. Auch Sie werden un» danken.

Ihre Krankheit mag noch so haitnäckig sein,)
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

Unter Speilalprfiparat hat selbst alleren Leuten Ober SO Joh en geholfen und tolltlSndlge |
Heilung gehrodit.
(Deil . t Acptphen Ac. phenyl . diln . Cslc . glycer . phoiph . natr glue in . iod .)
Herr Karl Suhrbler , Kl. Medewege bei Schwerin sthr. Ibl:

»Ich mötte Ihnen die Mitteilung machen , dah mir Ihr Präparat vorrOgllch geholfen h.it
Ich habe schon sehr viele Präparate angewandt , aber nichts hat mir bl . hrr geholfen . Seil ei I
rem Jahre habe Ich mich gequält , Ich konnte nicht mehr gehen . Aber teil 1.1t Ihr Präparat
nehme , fahle Ich, dnb es besser geworden Ist, Meine chme trn haben gleich nadigrlosseu.
nnchde.n Ich die erde Packung genommen hotte . "
Watten Sie keinen Tag langen machen Sie lofort einen Versuch

Amtliche l . lterntur gratis.
Versand des Präparates (Preis Mk. S.Sü) gegen Nadinahme oder Voreinsendung tlnrdi die |

Versand -Apotheke.

F. FRIEDEMANN, Rheuma Bad, AACHEN (Bi 79 )Hamamstr.5i

Wer mW
MMen-Hm HabenlllKnl

10000  Mark
U . KypobeK ! »"/„ gins
ans gute » tbiett grsncht.
Angebote mit . 25,5,8 an die
GefchästSstetle erbeten.

oder 1,-Ztmnter -Wohnuitg
nebst Zitbehär sofort zu
miete » gesucht. Angebote
mit stest' Mietpreis an die
Geskt-äftSst . unter tt 77S.

MSvt . Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu mieten
nrsttcht . — Offerten unter
3 » tu .« a . dir GrfchästSst.
dieser Zeitung erbeten.

Kirschgarien

Kon.;ert

Sonntag , den 7 . Juni 1931»
nachmltlags von 4 bis 8 Uhr,
bei g ll n ft 1g e r Witterung:

der Feiiemehfkiipclle
Leitung : Kapellnslr . LUdecke

Eintritt : Rmk . 0 25 (Kinder
unter  10 Jahren frei)

Die Kurverwaltung.

Hypotheken
au 0 'lt Zins , vergibt unsere
tt red i t g e m fi u s ch a s t.
Näheres » . Dankichreiben d.
.vllpothekrnkasse A . G .. Leip¬
zig E 1, Dnsvurstr . 4.

Dmer -WvhiiW
(im Sritenban ) mit Zubehär,
Preis 65 Rink ., zu vermieten

Promenade 191.

PttWiir
Jubitäitms -AuS .iabe , mit
tlovsgvldschnitt mit) Gold-
präanng , Halblederbanv,
17 Bände , komplett , wie
neu , eine Zierde für leben
Blichet schrank. v e r kauft
gegen (Ygbvt. — Angebote
sind unter A 777 an die
Geschäftsstelle zu richten.

wird sofort zu mieten gesucht
Angebote mit Sicherstem Preis ml
Beschreibung unt . Ä 3001 a . d. Gei,

f - --Wir drucken:
ölstckmunsch- . Derlobungs«
Reklnme- itnb Difilkarlen
6eschSfls- ii. Pcreinsbrud <rndicn
Briefbogen
Bricfumfdjlilge
Redimmgen
Cinlabungen
Programme
Plakate
Postkarten
eintrittskarten
Pestschriften

VllilflllrtlUll Sobrifciintentodifer
'VII Will V Will Bvllwaisr , 25, Jahre a

Luisenslrahe 2k
in nächster Nähe d. Markt-
plaheS , für iede Branche
geeignet , sofort billig zu
vermieten . Näheres zu
erfragen in der Geschästs-
stelle dieser Zeitung.

Bvllwaisr.  25 , Jahre nl f,
900.01)0 Mark bares Bern b-
aeit, alleinige Inhaberin der
Fabrik n einig . Grnndstti ? e
milchte sich gern mit solidem
.Herrn auch ohne Bermiigen
bald vcrheiraien

Ifrait Aeam , Berlin - Oharlot-
tenbnrg v . Sachsrnptatz 10.

u . liefern billigft
§omburger

Nneße NichtichlnVa,

Wirtschafts- n Handels-Anzeister fLr Bad Homburg
«ritze Slrotzilliilie 4901  nocccOcrkoppen
PkktztzNW 9.90

CroBe Auswahl iu

S¥ ^ © IHI=

Haar- u. Velour -Damen-Hüten

^ Ph. Möckel, Haarhutlabrik
ITIagazin: DorotljeenftraßeS

Der Verkaufsraum ist auch Sams»
^ tags bis 6 Uhr nachm, geöffnet.

J. Küchel , Bad Homburg
Ferntpredier 2331 AM MARKT Luifenflrobe 21

S
Chemifdie Reinigung

Färberei
Kunftflopferei

/ Betrieb am Plötze /
Zober ailerfchnellfte Bedienung.

Drucksachen

in

Schreibmasohinenschrift  •

werden billig hergestellt
l

in der Buchdruckerei der

„Homburger Neueste Nachrichten “ ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Aulo -Frachwerkehr
Homdiirg-Frankfurt uni) zmück

Montags , Mittwochs und Freiings

Fuhren aller Arl werden ausgeführl

Friebrilh Wilhelm Eilh.
.̂ ompurfler Annahmestelle: cuifcnftr. 48
äranlliurter„ Kronprinzenstr. 43 Wirisch.

arlen
3 .90 4 .00 5 .00

Grobe*loiben in mod. rohem BefleA in allen Farben
Umarbeileu nach den neuesten Formen.

Sommerpelze in allen Preislagen.

Putz- u. Modewaren ,
Ti  Dfinfold Bad Hombur «
JD.  Luisenstrasse 94.

Für Kiidtt- null Wn iheiibkllpslkge
GuiiiNii-lliitei lassen, Wlndelhosen
Eeife, Windeln. Bade- u. Fie¬
berthermometer. Tanger, Altllh-
flllsltienu. s m.
Babywagen(oud)z.verleih.)

EüiiilälshiiiisC . Ott G.m.tz.H.

Der Erfolg einer Anzeige hängt von der Döner der Bekanntgabe ab
K « wiv .VA ‘dW .W .VAV . VlV .V. , .V .SV . SVsW,SVW . V .W .%SSS ,. , .WAV .SV .ViV. , .VS %W .VA , .V .WAVA ,.WSSS ,AV .VVVW . %Wft . vn
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Einsame Fahrt.
Ich fahr ' mein Boot , wohin e- mir gefällt
Auf lichten Wellen,
Weitab vom Lärm der lauten Welt
An Märchenstcllen;
In eine stille, traumverlor 'ne Bucht»
Wo mich kein Mensch und keine Sorge sucht.
Wie ist doch meine Straße blank und licht,
Einsam — verschwiegen.
ES spiegelt sich de» Himmels Angesicht
In ihr , e» wiegen
Sich schimmernde Libellen auf der Flut,
Und leise rauscht der Strom wie schtvere» Blut.
Und kehre ich von meiner stillen Fahrt
Endlich zurück,
Halt ich im Herzen wohlverwahrt
Ein große» Glück.
Das große Glück beseelter Einsamkeit.
In der die Erde sich dem Himmel weiht !'

Jörg Beßler - Gcra.

Die offene Tür.
Skizze von Kart Lütge. •

Da unten stoben über den blanken Asphalt AitvS
um Autos , Wagen. Radfahrer und schrill klingelnde
Llre.ßenbahnen. AmtSgcrichtSrat von Grünhagen stand
am Fenster seine» Hotelzimmers . Flimmerndes Lickt
drang von draußen ins verschwenderisch große Gemach.
Licht und Lärm.

Reglos stand Herr von Grünhagen . Seine Hände
zitterten: das Gesicht zuckte. Von leichtem Luftzug
bewegt, spielte der wallende weiße Großväterbart . Rie
wieder hatte der Achtztgsährige eine große Stadt be¬
suchen wollen. Run war er in Berlin , in einem dieser
großen Hotels, deren Fensteraugen verwirrend auf ihn
wirkten. Das Hotel, das die Anverwandten ihm aus¬
gesucht,,bezog er — der Valkone wegen — nicht. Frei¬
lich wußte niemand, daß e» da eine Erinnerung
zu innerst gab, von weit zurück, schmerzlich und un¬
vergeßlich.

Weitab von Welt und Zeit lebte Jahrzehnte Amts¬
richter von Grünhagen . In unberührter Ferne lag
das Landstädtchen. Die Aufgeregtheit der Städte , da«
Ketricbc der Großstadt, kannte man dort nicht. Da«
zcgen galt man in dem kleinen fernen Rest etwas
>»d lieh sich daran genügen.

Aber nein , man ließ es sich nicht genügen ! Eine
Erbschaft war in Berlin fällig : es gab einen Prozeß,
üa wurde man allen guten Vorsähen untreu und
suhr, um des lieben Geldes willen , trotz der Achtzig,
»ach Berlin.

Die überraschrnde Entwicklung der großen Städte
mit ihren elektrischen Bahnen , den modernen Ge¬
schäftshäusern, Fahrstühlen und was sie sonst hcrvvr-
gebracht hatte , war dem Amtsgerichtsrat die Jahr«
lehnte fremd geblieben. Nun zeigte er mürrisches Er¬
staunen und gab sich äußerlich grollend auf da« Neu-
modische; zu innerst aber war er verblüfft , und das
neue Geschlecht und die neue Zeit imponierten ihm.

Eine bittere Erinnerung trübte flüchtig den schwel-
lenden Stolz . Einmal schon in seinem Leben, da 'ex
lind seine Gattin jung verheiratet waren , weilte er
in einer großen Stadt . Und die große Stadt nahm ihm
die geliebte Frau . — Seitdem steckte er fern von Zeit
und Menschen in der stillen Landstadt.

An den weitausftthrenden Gesprächen über di«
Erbschaft, über den Tod de« Anvenvandten und wo-
rüber man bei derartigen Anlässen immer zu spre¬
chen vermochte, beteiligte sich der alte Herr nicht. Eine
bleierne Müdigkeit hatte ihn plötzlich befallen . Die
Grvßstadtl» t war nichts für den alten Herrn . - -
Ihm wurde unwohl, und er mußte sich vom Stuhl
erheben und das Zimmer verlassen.

„Einen Augenblick", sagte er entschuldigend und
schritt schwankend, unter unerklärlichem Zwang,
hinaus . _ „ „ „

Draußen sah er eine offene Tür.  Er schreckte
zurück. — Die offene Tür - !!

Als er sich umwandte, trat ein kleiner schwarzer
Boy. in graugrüner , schmucker Uniform, rotem Käppi
und kleinen Lackstiefcletten. auf ihn zu. Er lüftete
unter gravitätischer Verbeugung die Kopfbedeckung und
sagte:

„Bilt ?. mein Herr , nehmen Sie Platz !"
Damit öffnet: der kleine Kerl die offenstchende

Tür vollend», und der alte Herr sah. daß es eine mlt
einem Eiseugilter versehene Tür war - die-

Sein Fuß stockte. Schweiß trat ihm auf die
Stirne . Er taumelte zurück.

— — In dem kleinen Gemach stand ein osfe¬
it erSarg  —

„Bist du toll — —" stammelte der alte Herr.
Ein leises, verhaltenes , fernes Lachen ließ ihn

verwundert aufblicken. Deutlicher wurde das Lachen.
Da« große helle Gemach klang mit.

Da saß er wieder im Kreise seiner Verwandten,
und ein jeder blickte ihn vergnügt an.

„Habe ich — — Ich glaube, ja, ich habe wohl
geschlafen - .? — Und geträumt — — Seltsam —"

Da» Lachen der anderen verstummte. Man sah
da« Grauen in den Augen des alten Herrn . Man
fühlte, daß er llebleö geträumt haben müsse. Aber
der AmtSgerichtörat ließ sich nicht herbei, seinen selt¬
samen Traum zu erzählen. Das saß zu fest, und
da« Gedenken an da« Einst, da« mlt dem Trauw
znsammensiel, war ihm zil heilig, zu sehr voll inne¬
rer Trauer , als daß er es hier preisgegebcn hätte;
und zu fragen wagte niemand.

Als die Verwandten ausbrachen, rtet .'n sie dem
alten Herrn , daß er sich bis zum Nachmittag aus-
ruhen möge; um 4 Uhr würde man sich dann unten
im Restaurant treffen, damit die erforderlichen Schritte
gemeinsam getan werden konnten.

Der alte Herr vermochte keinen Schlaf zu finden;
er schritt ruhelos im Zimmer auf und ab. Ost blieb
er am Fenster stehen und lugte zu dem quirlenden
Leben hinab . Mehr und mehr fesselte ihn das hastende
Treiben . Nichtig schien Ihm sein Leben in dem welt¬
fernen Nest. Gemächlich kroch dort ein Tag um den
anderen vorbei. Zweimal täglich saß man in der
niederen Wirtsstube de« „Deutschen Kaiser»" bei aus-
sührlichen, in die Breite gehenden Gesprächen über
Vorfälle im Ort . In der Umgebung und der soge¬
nannten Welt. Früh ein Spaziergang , nachmittag»
wiederum einer , und im übrigen BerdauungSschlaf,
bescheidene Lektüre. War da«: Leben?

Wohin sich bei diesem Warten die Gedanken ver¬
loren ! — Er blickte oft auf die Uhr. Schließlich war
c« vier.

Er schloß da« Zimmer ab und schritt über den
Flur . Ein Hotelbedienstetcr begegnete ihm.

„Wünschen der Herr nach unten ? — Bitte , hier
ist der Fahrstuhl ."

Sie traten zum Fahrstuhl . Der Bedienstete klin¬
gelte. Der Fahrstuhl kam nach oben. Die Tür öff¬
nete sich von innen . Ein kleiner schwarzer Boy trat
heraus , in grau -grüner Uniform, rotem Käppi und
Lackstiefeletten.

Er lüftete die bunte Kopfbedeckung, verbeugte
sich und sagte: „Bit e, nehmen Sie Platz, mein Herr ."

Der alte Herr griff an den Kopf. Träumte er
abermals ?!! Reglos stand er, unfähig zu schreiten
oder zu reden.

Eine junge Dan, .' eilte herbei, trat in den Fahr-

<>

Et Itt zwar eine alte Geschichte, doch
bleibt sie Immer neu. Nie hätte ich das
für möglich gehalten , ein Mann wie
ich, und - verliebt, . . . und dann auch
noch in soviel Schönheiten . . .
Aber eine Entschuldigung habe ich
wenigstens, denn es sind berückend
schöne Schuhe. Wunderhübsch, eine
Pracht, sie anzuschauen,es sind Schuhe,
denen Blicke folgen, von denen darf
ein Mann sich schon betören lassen.
Sehen Sie nur einmal in unsere Schau¬
fenster, da sind sie ausgestellt.
Es sind Sandaletten,die Modelieblinge,
ideal schöne, neue Modelle. Herrnch
Im Schnitt, ausprobiert gute Paßfprmi
echtes feinnarbiges Chevreaux in aus¬
gesucht schöne , Modefarben , auch in
Lack, weiß pispeliert , ganz und gar
ledergefüttert , mit dem schön ge¬
schweiften Louis XV. Absatz.
Es sind neue Sdvlre , nach denen Sie
sich schon lange sehnten, echte hoch¬
elegante „Spcier " für nur
12 80 14 50 16 50

Kaufen _Sie bei

siuhi und herrschte den stellten schwarzen Kerl au:
„Ich habe Eile ."

„Bitte . mein Herr , wünschen Sic noch nach unten
zu fahren >"

„Nein, nicht; danke!" « ehrte befreit der Amts¬
richter ab.

Er wendete sich zur Treppe . Als er die ersten
Stufen mit zitternden Knien htnabstieg, erscholl von

gellender Schrei — —
Ter Fahrstuhl war abgestürzt — —
Ohne sich umzublicken, ohne sich um Gepäck, Ver¬

wandte oder Erbscha t zu kümmern, durcheilte der alte
Am «ricl ter gehetzt die Hotelhalle . Straßen , Plätze
und verließ Berlin , um sich zurück zu flüchten in da«
kleine, stille Nest da unten — —

Aus der endlos langen Heimfahrt gab es ärger¬
liche Austritte mit Mitreisenden , die die Tür offen-
stehen lassen wollten . Und wenn der alte Herr die
Augen schloß, dann sah er beständig, so sehr er da»
Zwangbtld zu bannen sich mühte, eine offene Tür;
eine Tür mit Glasscheiben und fröhlichen Gardinen— — und eine andere Tür mit Gittern - und
hörte beständig entschliche Schreie im Ohr gellen —

! Tie of'ene Tür mlt den fröhlichen »veißen Gar¬
dinen ha t ? ihm einst die Gattin genommen, und
der Schrei war der seiner Frau gewesen. Die Tür
führte auf einen Balkon. Spät hatte man das Hotel
ausgesucht. Tie Tür stand offen, und die Frau eilte
schnell hinaus , da sie glaubte, die Tür führe in»
Schlasgemach. E« war ihr Totengemach, in das sie
führte ! Ein kurzer, niedrig »m'riedeter Schein-Balkon

! - daö Neueste in damaliger Zeit in einem Hotel —
i befand sich hinter der Tür , und die Frau stürzt? über
I die niedere Brüstung vom zweiten Stock hinab in
> den Hof — — . .

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Feucht wangcr , Hülle (Saale)

Bald Würde sie Herr sein in ihrem eigenen Hause,
da» sie sich ganz »ach ihrem Geschmack elnrichten kpnnte.
Tie würde diese Prüsuugszeit hier bald übcrstandcn haben.
Tann, das wußte sie, würde auch hier der Tanz um da«
Goldene Kalb beginnen. Sie alle, die sie jetzt hier schnitten,
die hochmütig Uber die arme Amerikanerin hinwegsahen,
sie würden ihr schmeicheln und sich um sie reißen.

Sie sah zu Viktoria hinüber. Tic Kleine saß etwas
bon ihr enfcrnt und sah heimlich und sehnsüchtig zu
Tylphe hin.

Man hatte sie gehindert, als sie sich neben Sylphe
setzen woüte.

Da saß sie nun neben Marllne und neben dem steifen
^iegierungsrat Fromm, der gekommen rvar, um seine
Tante abzuholen. Martine machte dem ettvaü geckenhaften,
nicht mehr ganz jungen Manne ihre schönsten Augen; man
iah. daß cs sich hier um einen ernsthaften Heiratökandida-
>e» handelte, den man nicht so ohne weiteres kaltstellen
durste.'

Sylphe mußte sich Mühe geben, nicht laut zu lachen, al«
sie die Bemühungen oe« glatzköpfigen Manne» sah, der
k" »em verlebten Gesicht durch ein Monokel und durch da»
kleine Menjou-Bärtcheu Jugendlichkeit verleihen wollte.
Por Sylvhe hatte er sich knapp verbeugt; aber seine drei-
l>e» Blicke glitten von der Ferne au« immer wieder über
sie hin.

Jetzt kam ein großer, schlanker, schöner junger Mensch.
Tylphe sah zufällig zu Ruth hinüber, und sie bemerkte, daß
d̂>e Kusine beim Eintritt des Mannes leicht errötet war.
Tchon stand Tante Jda vor Sylphe und stellte den Reu-
dygekonuneuen vor:
. »Das ist Hans Ungahr, der bekannte Flieger, der mir

ab und zu die Freude macht, ans ein Stündchen zu mir zu
kommen."

Oh, das war also der Mann, den Ruth von Fclsencck
lieble. Er gefiel Sylphe. Sie wollte ihn näher kennen-
lernen. Mit einer Handbewcgung lud sie ihn ein, sich nebtn
sie zu setzen.

Sie war mit einem Male wieder die alte Svlphe. die
voükommen die Situation beherrschte uitd die mit den
Menschen machen konnte, »va» sie wollte.

Ungahr war im Au von ihr eingenommen; er hatte
keinen Blick mehr für die anderen. Tie beiden unterhielten
sich, ohne sich irgendwie um die übrige Gesellschaft zu küm¬
mern. Sie kehrten üch nicht daran, daß die anderen Tarnen
entrüstete Blicke zu ihnen hinüberwarsen, und Sylphe sah
auch nicht, daß Ruths Gesicht blaß geworden war.

Jetzt trat Ruth heran und reichte Ungahr eine Tasse
Tee. Ter junge Flieger sprang aus; seine Augen strahlte»
in die des geliebten Mädchens. Er konnte nicht begreifen,
warum er heute nichts von der Wärme merkte, die er sonst
in Ruths Augen fand. Rur Sylphe wußte, tvas in Ruth
vorging.

Als Ungahr dann wieder neben ihr saß, mußte sie sest-
stelle», daß der Mann neben ihr nur mehr mit halbem Ohr
auf sie hörte und daß seine Gedanken jetzt zweifellos wo¬
anders weilten; sie sah, daß er Ruth mit seinen Augen
suchte.

Ta trat Viktoria zu den beiden und sagte:
»Oh, Herr Ungahr, was ist das mit Ihnen ? Wollen

Sie heute gar nichts von uns wissen? Sylphe, du erlaubst
doch, daß ich dir Herrn von Ungahr ein wenig entführe."

Sie hatte Sylphe dabei mit sonderbaren Blicken an-
gesehen, und Sylphe gab diese Blicke erstaunt zurück. Dann
sagte blcft*überlegen:

»Aber, Toria , ich habe doch nicht über Herrn von Un¬
gahr zu bestimmen! Laß dich nur nicht störe», wenn ou
mit ihm plaudern willst."

Sylphe stand aus und ging in» Rebenziuimer. Hier
war sie allein; sie ließ sich in eine» Sessel nieder. Was >var
das mit Viktoria gewesen? Die Kleine war böse gewesen,

weil Sylphe Ruth den Mann ihre« Herzens für eine Plau¬
derstunde weggenommenbatte. Run. sic ivttrdc wieder gut
werden. Sie sah sich in dem hübschen Raum um. der alt¬
modisch, aber anheimelnd eingerichtet ivar. Sie nahm,
halb abwesend, ein Photographiealbum in die Hand, das
auf dem Tisch lag, blätterte die Seiten um. und ihre Augen
streiften interesselos die viele» Bilder, die meist Offiziere
varstellten; mit klarer deiner Schrift standen überall die
Rainen darunter.

Bei dem letzten Blatt stutzte Sylphe. Ta war ein junger
Man» in Husarenuttiform; Sylphe mußte Viesen Manu
kennen. Sie ia«: »Erich-Ottmar ", daneben ein kleine»
Kreuz. Das war also ihr Vater. Ihr geliebter, goldiger
Pal So hatte er damals ausgesehen, als er noch in
Deutschland war. alS er noch die Uniform trug, die ihm
später nicht mehr behagt hatte.

Sie nahm das Bild aus dein Album und trat damit
ans Fenster. Ihre Augen sogen sich an dem gcliebi ie-
sicht fest. Sie küßte da« Bild, und Tränen ran:-.» über
ihre Wangen.

ES war plötzlich vorbei mit ihrer Ruhe und mit ihrer
Ueberlegenhcit. Sie sank aus einen Stuhl , legte den Kopf
aus den Tisch, und ihr Körper wurde von Schluchzen ge¬
schüttelt.

„Pa , lieber, guter, einziger Pal"
Haltlos weinte Sylphe vor sich hin.
Viktoria hatte StstPheS Verschwinden bemerkt und be¬

trat das Nebenzimmer, um sie zu suchen. Da sah sie Sylphe
sitzen, den Kops in den Händen vergraben, schluchzend.
Schncü stand sie neben der Kusine und hatte sie umsaßt.
Sie meinte nicht ander«, als daß sie an den Tränen des
Mädchens schuld>var.

»Sylphe, liebe Sylphe, sage doch nur, lvaö du hast?
Warum weinst du? Bin ich schuld daran ?"

Sylphe war bei ViktoriaS Berührung in dte Höhe ge¬
fahren. Sie war außer sich, daß man sie bei ihrem Gefühls-
auäbruch beobachtet hatte. Erft als sie sah, daß es Viktoria
war, wurde sie ruhiger. Vor Viktoria brauchte sie sich ihrer
Sentimentalität nicht zu schämen. lFortlebuna lolai t



Run floh er vor ihr aus Berlin . Lieb noch war
ihm das Leben. Und an die Tür , die sich für ihn
einmal ' öffnen würde, zu denken, scheute er sich emp¬
findsam.

Die Nichte des Vetters.
Biedermeier -Humoreske von Ernst Kurt « wer.

Im bleichen Mondschein schlängelt« sich dt«
Saale wie ein glänzendes breites Band durch die
Landschaft. Einem einzigen, großen Garten gleich,
schmiegte sich das Dörslein Trebitz an ihr Ufer.

Zwei Nachbarsktnder hatten sich ein heimliches
Stelldichein gegeben. Karl Schomber, den man all¬
gemein den Geiger von Trebitz nannte , hatte zu tief
in die braunen Rehaugen der Jungfer Henrieite ge¬
schaut. Sobald er eine feste Stellung bekommt, wollte
er sie zum Traualtar führen. Leider war es noch
nicht so wett.

„Ich mutz nach Hause, Karl ! Fahre mich hin¬
über !" drängte das Mädchen.

Engumschlungen gingen sie hinab an das Ufer.
Er ließ Henriette in das Boot einsteigen und löste den
Hanfstrick. Am Nachbargarten setzte er sie an Land.

„Vergiß nicht, was ich dir gesagt habe!" rief
sie beim Abschied. „Dir fällt das Glück in den Schatz!"
— Ein letzter Druck der Hand. Sie hüschte davon.

Der Bursche fuhr zurück. Bor der Laube im
Garten blieb ec stehen, blickte eine Weile in den
Sternenhimmel und lächelte still vor sich hin. Dann
ergriff er seine Geige, die in der Laube lag . Ein Menu¬
ett hüpfte graziös durch die Nacht. Gevatter Mond
am Himmel schmunzelte verständnistniz

O

ES waren knapp vierzehn Tage vergangen , al»
der Briefträger das Glück in» Haus brachte. Wie ein
Wunder betrachtete Karl den Brief mit den fünf Sie-Seln. Seine Erregung und Verwunderung stieg,als era» Kuvert erbrach und la»;

An den Musiku» Karl Schomber!
Der Ruf de» Geiger» von Trebitz hat einen

guten Klang . Sollte dem Musikus ein« feste Stel-
lung angenehm fein, so bitte ich ihn, sofort nach
Dresden zu kommen! Er soll vor mir sein Talent
beweisen!

gez.: August Wilhelm SokartuS,
Kgl. Sächsischer Hoskapellmetster.

Karl stand da, als könnte er das Glück nicht fassen.
Endlich raffte er sich auf und eilt .' mit der Neuigkeit
in den Garten . Henriette schien bereits auf ihn ge¬
wartet zu haben.

„Das Glück! Henriette ! Das Glück!" frohlockte er
und gab ihr das Schreiben.

Die Jungfer überflog triumphierend die wenigen
Zeilen . Dann machte sie plötzlich ein ernstes Gesicht.
„Das ist ein Unglück für mich!" sagte sie traurig und
'ließ einen Seufzer hören.

„Aber Henriette ! Ein Glück! Ein großes Glück!"
widersprach er.

„Du wirst mich vergessen, wenn du erst in Dres¬
den bist!" klagte sie.

„Närrchen ! Ich schwöre dir das Gegenteil !"
„Liebesschwur?" Sie zuckte zweifelnd die Ach¬

seln. „Wir werden sehen!"
O

Einige Tage später rollte die Postkutsche mit Karl
durch die Tore von Dresden . Vor einem einfachen
Gasthause stieg er aus und bestellte sich ein billiges
Zimmer. Am andern Nachmittag trat er den schick¬
salsschwersten Gang seines Lebens an . Bald stand er
vor dem Hause des Kapellmeisters. Obwohl er sich
seines Könnens bewußt war , pochte ihm gewaltig das
Herz. Allen Mut zusammenraffend, setzte er den Klöp¬
pel an der Tür in Bewegung. Fünf Minuten später
war er im Zimmer des Allmächtigen. Der Hoskapell¬
metster, wohlbeleibt, mit gutmütigem Gesicht, machte
ln seinem reichverzierten blauen Rock einen vorneh¬
men Eindruck. Mit auSgestreckter Hand ging er Karl
entgegen.

„Er ist der Geiger von Trebitz! Gott zum Gruß,
Monsieur !̂ begrüßte er ihn.

Karl verneigte sich tief.
„Der königliche Herr . Hoskapellmeister hat mich

mit einem Schreiben beehrt, welches . . ."
„Assez, assez! Echauffiere Er sich nicht!" unter¬

brach ihn SokartuS lachend. „WaS ich getan habe, weiß
ick, aber wie Er spielen kinn, weiß ich nicht. Und da»
Musizieren ist bei mir Hauptsache. Davon hängt
eine gute St llung ab."

Karl wußte beim besten Willen nicht, was er dar¬
aus antworten sollte. Er wurde verlegen, errötet«,
blickte sich hilfesuchend um. „Herr Königlich Sächsi¬
scher Hoskapellmetster . . ."

„Lari 'ari ! Nennen Sie mich einfach Meister, wenn
Sie mich anreden !"

„Sehr wohl, Meister !"
„Bon ! Und nun soll Er mir ettvas auf seinem

Instrument vorkratzen!" Sr ging auf den Notenständer
zu, blätterte in einem Heft und schlug ein Lied von
Vtncenzo Rtghint auf.

Schon als Karl die Geige stimmte, drang ihm der
Schweiß aus allen Poren . Zaghaft und etivas unsicher
begann er das Lied. Der Meister hatte sich vor seinem
mit vielen Schnörkeln verzierten Schreibtisch nieder¬
gelassen. Als der letzte Geigei Uit verklungen war,
wagte Karl nicht, dem Meister ins Gesicht zu blicken.
Jeden Augenblick erwartete er einen Tadel . Wie aus
weiter Ferne hörte er die Worte : „Hm! Tja ! — Spie¬
len Sie Mozart !"

(£« war eine in Schweiß gebadete P ü ung, die der
G. tger von Trebitz bestehen mußte.

Endlich, endlich kam die Erlösung . SokartuS
sprang auf . „Parbleu !" rief er. „Macht sich! Mac! t
sich! Er hat viel Talent . Ich könnte ihn brauchen!"

„Herr Hvfkapellmeister!" jubelte Karl auf.
„Silence , Monsieur !" unterbrach ihn der. „Halte

Er den Schnabel! So leicht wird man kein königlicher
.HosmusikuS. Ich bade noch eine sehr wichtige Be¬
dingung , die er unbedingt erfüllen muß!"

„WaS in meiner Macht steht . . ."

SokartuS rückte einen Stuhl zurecht. „Setzen Sie
sich!"

Karl gehorchte mit steifen Bewegungen. Ein un¬
angenehm bange » Gefühl rebellierte in seiner Brust.

Weit lehnte sich der Meister in den Sessel zurück
und blickte zu den Amoretten an der Zimmerdecke em¬
por . „Ich habe einen Vetter in Halle," begann er.
„Dieser Vetter hat mich auf den Geiger von Trebitz
aufmerksam gemacht. Tja ! Er hat mich gebeten, Sie
zum Hofmusikus zu machen! — Und nun kommt die
besondere Bedingung !"

„Meister?"
„Tja ! Der Geiger soll die Nicht« meines B.'tter»

heiraten I"
„Meister !" fuhr Karl erregt auf . „Das , da» ist

ein Gewaltakt ! — Pardon ! — Da» ist ja . . . Aber
ich weigere mich. Heute und immer tz'

SokartuS war wieder ernst geworden. „Ueberlege
Er sich die Sache! Die Demoiselle ist zwar etwa» alt,
hat wohl auch die Gicht, sonst aber ist sie kerngesund.
Nun ja ! Schön ist sie leider auch nicht, eher häßlich;
dafür soll sie aber geistig normal sein."

Karl schnappte nach Lust. „Wie heißt die edle
Dame?"

„Henriette . . ."
„Heim . . .? — Und ich soll sie ehelichen? — Eine

alte Demoiselle, besser gesagt: eine alte GanS. die aus¬
gerechnet Henriette heißt? — Schließlich bekommt sie
am Traualtar den Hexenschuß! Nein , Meister ! Da¬
gegen protestiere ich!"

„Hüte Er seine Zunge ! Denke Er an die Stellung
als HosmusikuS!"

„Ich mag über kein aufaezwungcneS Weib!"
„Und wenn es hübsch ist?"
„Dann auch nicht!"
SokartuS horchte interessiert auf . Draußen ras¬

selte eine Reisekarosse durch die Straße . Der Meister
trat an das Fenster, blickte hinaus , lächelte befriedigt
vor sich hin. Dann wandte er sich wieder an den Mu¬
sikus. ,

„Warten Sie hier, Monsieur !" sagte er. „Mein
Vetter au» Halle kommt mit seiner Nichte." Und er
eilte hinaus.

Karl war wie vom Donner gerührt . Eine Höllen¬
angst kroch durch seine Seele. Wa» sollte er tun ? Re¬
signiert blieb er in peinlicher Erwartung auf dem
Stuhle sitzen. Minuten vergingen, die ihm unendlich
lang erschienen. Plötzlich wurde die Tür aufgerissen.
In ihrem Rahmen stand die als gichtbrüchig ver¬
schriene Demoiselle.

Der Geiger starrte sie entgeistert an.
Doch sie lachte. „Ich weiß alles , Herr Königlicher

HosmusikuS!" rief sie jauchzend und warf sich ihm an
die Brust.

„Henriette ! Du ?" stammelte er fassungslos.
„Hatte ich recht?" lachte sie. „Dir fällt das Glück

in den Schoß!"
Abermals wurde die Tür geöffnet. SokartuS und

der Vetter aus Halle traten ein.
Karl ging dem Meister strahlend entgegen. „Diese

Henriette soll ich heiraten, verehrter Meister?"
fragte er.

„Oui , mon cher!"
„Dann unterwerfe ich mich der Bedingung !" froh¬

lockte der Geiger.
lieber das gütige Antlitz des korpulenten Kapell¬

meisters huschte ein Schmunzeln. „E'est assez bon! Er
hat sich die Sache .also gründlich überlegt . Besiegele
Er seine Worte ! Gebe Er der Demoiselle einen herz¬
haften Kuß! AllonS!"

Karl genierte sich nicht. Ihm war daS Glück tat¬
sächlich in den Schoß gefallen. —

^K/A z\\qS*
Der König und die Puppe.

Ein Märchen von Anna Koch.
Des Königs Tochter hatte eine tziolo.'ne Puppe,

dte liebte sie so, daß sie sich Tag und Nacht nicht von
ihr trennen macht.' . Eine » Morgens fiel sie mit der
Puppe die Treppe hinunter und so unglücklich, daß
sie sich schwer an den Scherben der Puppe verletzte.
Die Prinzessin wurde wohl wieder gesund, aber der
König war von Stund an so zornig auf alle Puppen,
daß niemand im ganzen Lande bei Todesstrafe mehr
eine Puppe haben durfte . Alle Pnppenhändler muß¬
ten ihre Läden schließen und alle Puppenmacher wur¬
den auögewiesen.

De» Königs Töchterlein, die holdselige Gertraud,
war es aber , die sich am meisten von allen Kindern nach
einer Puppe sehnte. Tag und Nacht weinte und klagte
sie. Daher beschloß ihre Mutter , die gute Königin
Gerda , ihr heimlich eine Puppe machen zu lasse».
Sie fuhr in ein anderes Land zu dem berühmtesten
Puppenmacher der Welt und fragte ihn : „Meister,
kannst du mir eine Puppe machen, die wie ein wirk¬
licher Mensch aussieht und spricht und geht.

„Frau Königin," entgegnete der Puppenmacher,
„das kann ich, niemand wcrd sie von einem wirk¬
lichen Mädchen unterscheiden können, da sie sowohl
lausen, wie auch reden und denken, essen und trinken,
und sich ganz so benehmen kann wie ein anderer
Mensch, ja sogar wachsen wird sie wie jeder Mensch.
Trotzdem bleibt es ein Kunstwerk vo t Menschenhand,
das in seinem Innern ein Uhrwerk trägt , da» alle
24 Stunden , uno zwar stets zwischen 11,45 und 12
Uhr nachts, aufgezogen werden muß. Daö Anfzieh.n
besorgt aber die Puppe selbst mit einem kleinen Schlüs¬
sel, den sie an einer goldenen Kette auf der Brust trägt.

Die Puppe kam an. Man nannte sie Nora , und
niemand außer der Königin und Gertraud wußten,
daß es eine bloße Puppe >var , alle hielten sie für ein
wirkliches Mädchen, auch der König, dem die Königin
sagte, sic habe ein kleines Waisenkind als Spielgefähr¬
tin für Gertraud angenommen. Wie prächtig konnte
Gertraud mit einer solchen Puppe spielen! Und wie
gefiel sie gllen am Hosr. Mit jedem Jahre wurde sie

größer und wuch» allmählich zu einer vlüyeNüeN Zutta-
frau heran . Da starb dte Königin , und der König, von
Nora ganz entzückt, ließ e» sich nicht ausreden , dte
Puppe zur Frau zu nehmen. Prinzessin Gertraud
wagte es nicht, Nora » Geheimnis zu verraten , da sie
sonst nach dem strengen Puppengesetz hätte sterben
müssen.

So ward dte Puppe Königin , und der König liebteIte sehr. Nur eins wundert«ihn! Abends nach elflhr begann die Königin matter zu »berden, ihre
Sprache ward langsamer , ihre Bewegungen schlaffer,
und regelmäßig kurz vor 12,45 Uhr begab sie sich
in ihre Kammer, au» der sie um 12 Uhr wieder frisch
und munter zurückkehrte. Wa» kann da» nur bedeuten?
dachte der König. Da riß eine» Tage» die golden,
Kette, und der kleine goldene Schlüssel fiel herab.
Hastig hob der König ihn auf und wollte wissen, was
das kür ein Schlüssel sei, den Nora so sorg.ältig auf der
Brust verwahre, aber sie errötete und sagte, er gehöre
zu dem Kästchen, worin sie ihre Schmucksachen aufbe¬
wahre. Der König merkte wohl, daß sie nicht die Wahr-
heit gesprochen, und nachts, als sie schlief, nahm er ihr
heimlich den Schlüssel fort.

Die Königin ahnte nicht» von dem Verlust, sie
fuhr am andern Tage mit ihrem Gemahl spazieren,
abends gaben beide einen großen Ball . Um 11,45 Uhr
eilte dte Königin wie gewöhnlich fort — aber sie kam
nicht wieder. Der König schickte eine Hofdame ab,
nach ihr zu sehen, diese kehrte schreiend zurück und mel¬
dete, die Königin liege im Sterben . Da eilte der König
hinauf und fand seine Gemahlin auf dem Belte lie¬
gen, ohne Sprache und Besinnung : nur ein grausiges
Aechzen und Röcheln drang au» ihrer Brust hervor.
Und auf einmal tat e« einen fürchterlichen Knacks —
und dte Königin war tot : da» Uhrwerk der Puppe war
abgelaufen!

Da war der König sehr traurig . Er ließ dt«
Tote in goldene Gewänder kleiden und auf eine göl-
dene Bahre legen. Da sie aber noch so schön und wie
lebendig auSsab, so ließ er st« nicht b̂ raben, son¬
dern meinte, sie könne nur scheintot sein, und er
versprach demjenigen eine große Summe, der dte Köni¬
gin erwecke. Da kamen die berühmtesten Aerzte aus
allen Ländern der Welt, aber keiner könnt? dte Beloh¬
nung verdienen. Eines Tage» erschien auch der Pup-
penmacher, der die Puppe angeferttgt hatte . „Ich werde
sie gesund machen," sagte er, „aber ich tue e» nur unter
'der Bedingung , daß Eure Majestät da» grausame Pup.
pengesetz aufheben und die Puppen in Ihrem Lande
wieder zulassen."

Mit Freuden sagte der König ja - da scvlov
sich der Puppenmacher mit der Königin ein, nahm einen
kleinen goldenen Schlüssel aus seiner Tasche, zog die
Puppe auf und hing ihr den Schlüssel um den Hals.
Im selben Augenblick stand dte Königin auf und war
gesund und blühend wie zuvor. Da jubelte der König
laut und ließ noch in der Nacht durch den Ausrufer
verkünden, daß das Puppengesetz aufgehoben sei. Welche
Freude herrschte nun im Volke! Alle» kaufte und
bestellte Puppen , und die Frauen und Mädchen, die
nun schon herangewachsen waren und als Kinder keine
Puppen ha.tcn haben dürfen , wollten nun ihre Püpp-
chen noch nach haben, und kamen die Männer nach
Hause, so fanden sie ihre Frauen , wie sie mit ven
Puppen spielten und vor der Puppenstube saßen ooer
Puppemrüsche wuschen.

Stehball.
Der Spielleiter erhält den Ball , während die an>

dern Teilnehmer alle um ihn berumstehen. Nun rust
der Leiter : „Lauft !" wirst dabei den Ball möglichst
gerade und möglichst hoch und sängt ihn wieder, in¬
dem er ruft : „Steht !" Dem Nus ist zu folgen; und
nun wirst der Leiter den Ball nach einem der Teil¬
nehmer. Trifft er, so hat er noch einen Wurf, ver¬
fehlt er sein Ziel , so kommt der nicht Getroffene a»
die Reihe. Der „Kniff" des Spieles beruht darauf,
in der Zeit zwischen „Laust !" und „Steht !" möglich!!
wett aus dem Bereich des Ballschleuderers zu gelange.!.

Vesen-Tanz.
Die Zahl der teilnehmenden Tänzer und Tänzer¬

innen muß ungleich sein. Dte Tänzer und Tänzerinnen
gruppieren sich zu Paaren , während der Vortänzec
(es kann auch eine Dame sein) einen Besen nimmt
Dte Bürste wird nach oben gehalten. Der Tänzer
mit dem Wesen tanzt in die Runde oder durch das
Hau«, alle anderen Paare folgen. In dem Tanzzim-
mer steht eine Reihe Stühle , jedoch einer weniger als
Tänzer und Tänzerinnen sind, bet 17 Personen also
nur 16 Stühle . An irgendeiner Stelle de» Hauses
läßt nun der Besentänzer seinen Besen fallen . Jeder
Tanzteilnebmer sucht jetzt einen der Stühle zu gewin¬
nen. Die übrigbleibende Person muß da» nächste Mal
mit dem Besen tanzen.

owohl der kleine,
Und wer sie nicht

ne gute derartige
el, in dem auch
ch der geduldigste

«eduldspiel.
Geduld braucht jeder Mensch,

wie später der große erst recht,
hat, nun der muß sie eben üben. '
Hebung liegt im nachstehenden Sp
rin Wettbelverb stattfinvet , so daß s ,
und ausdauerndste rühmlich vor den anderen hervor«
zutun vermag. Fertigt euch vorerst eine Anzahl kleiner
Hvlzklötzchen, vielleicht 25 Stück. Oben auf demKlötz'
chen mutz sich eine kleine Oese besindey. Ihr könnt übri¬
gens auch Bierkorken nehmen» oben eine Stecknab"
I,lncinftecfen und diese soweit umbiegen» daß .der Kost
den Korken berührt . Ihr habt alsdann eine Oese. N">
nehmt ihr Holzstäbchen, befestigt an einem Ende eine'
Faden und an diesem ein Häkchen. Von diesem Stäbap'
vder dieser Angel braucht ihr soviel, wie MttsPiel"'
sind. Klötzchen müssen bedeutend mehr sein. Nun sev>
ihr euch um einen nicht zu großen» runden Tisch, "
Klötzchen werden in die Mitte gestellt. Jeder Mitspien
hat eine Angel und versucht nun , recht viele Klötzad'
dadurch zu erhalten , daß er mit den am Faden hu''
genden Häkchen in die Oesen der Klötzchen hakt. ^
ist dies nicht ganz leicht, es gehört, wie gesagt, GeV"'
dazu. Vor allem mutz die Hand ruhig gehalten werve -
mit hastigen Bewegungen ist da nichts zu erreiche"- .
Wer zum Schluß die meisten Klötzchen geangelt >1 '
der hak natürlich gesiegt. Wer gar keinS bekoi»"'
hat , verdient Strafe und muß ein Pfand ' geben.
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